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JEDER FARM GENÜGEND FUTTER!
In diesem lehr hat sich das Kol- r 

lektlv des Sowchos „Snamenski". 
Gebiet Semlpalatinsk, verpflichtet. 1 
IS 000 Tonnen Heu bei einem! 
Plan von 11 230 Tonnen zu be­
schaffen. Schon jetzt stehen die I 
Fulterboschaffcr kurz vor dem Er­
reichen der Plangrenze,

Bei ihnen kann man
was lernen

Fidel Gastro aus Moskau aögereist
Der Erste Sekretär des ZK der Kommunistt«chen Partei und Mini 

sterprLsldcnt der Republik Kuba. Fidel Castro Ruz. Ist au« Moskau 
nach Minsk, der Hauptstadt Belorußlands, wcltergerelst. Er wellt auf 
Einland jng des ZK der KPdSU und der Sowjetregierung zu einem of­
fiziellen Frcundschaflsbesuch In der Sowjetunion
Auf dem Flughafen Wnukowo wurde der hohe kubanische Gast vom 

Generalsekretär de* ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, dem Vorsitzen 
den des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. N. V. Pod­
gorny. dem Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR, A. N. Kossy­
gin und anderen offiziellen Persönlichkeiten verabschiedet.

UNSER BILD (links) Die besten 
Sammelpressebcdlener (von links 
nach rechts) Träger des Orden; 
„Ehrenzeichen" Konstantin Kar- 
pltsch end der Kommunist Shuma- 
kan* Daulow.

Foto: KasTAG

Gute Leistungen bei der Futter- 
beschaffung sind auch Im Sow­
chos „Nowoischlmskl“. Gebiet Zeli­
nograd, zu verzeichnen. 4 500 von 
den geplanten 7 000 Tonnen Heu 
sind bereits siliert.

UNSER BILD: (unten) Beim 
Heuschobern.

Foto: J. Lukin

Die Rayonleitung hatte beschlos­
sen, im Karl-Marx-Sowchos ein 
Rayonseminar durchzuführen. Vor ei­
nem Monat fand es hier statt. Man 
demonstrierte eine ganze Reihe ven 
Aggregaten für Grobluttcrbeschal 
fung. Nicht von ungefähr war die 
Wahl auf eben d;esc Wirtschaft ge­
fallen. Sie Ist durch ihre Mechanisa 
loren berühmt. Die Tausendkünst­
ler des Sowchos haben bei der 
Vorbereitung der Technik für die 
Heuernte viel Findigkeit und Arbeit 
an den Tag gelegt. Sie haben eine 
große Anzahl abgebuchler Kombines 
zum Grasmähen eingerichtet. Hier 
ein Beispiel. An eine der Kombines 
bauten sic eine Schleppe und häng­
ten einen Traktorenrochen an, so 
daß man jetzt mit diesem Aggregat 
zwei Arbeitsvorgänge auslühren 
kann. Eine andere Kombine hat man
als Schobersetzer eingerichtet, ei­
ner dritten hat man einen Häcksler
für Zubereitung von Anwelksilage 
angebaut. Im ganzen wurden 12 sol­
che Kombines ungestaltet.

Wie bewähren sie sich nun im
Feldf Zusammen mit dem Vorsitzen­
den des Dorfsowjels Wladimir An­
drejewitsch Shukow, ehemals einem 
ausgezeichneten Mechanisator, weil­
te ich In einer Fulterbeschaffungs- 
brigade. Unterwegs begegneten 
wir dem Traktoristen Anatoli Bossen-
ko. „Die Jungs arbeiten sehr gut, 
wir kommen mit dem Abfransportie­
ren kaum nach", sagte er, als Zei­
chen der Anerkennung den Dau­
men hochhebend.

Schon von weitem war zu sehen, 
wie schnell die Kombines und ein 
Traktor mit angehängten Grasmähern 
die Felder „schoren". Drei von die­
sen Aggregaten wurden von den 
Kommunisten August Gerlein, Eugen 
Schilling und Michail Bossenko. ei­
nem Vetter Von Anatoli, geleitet. 
Ihr Tagessoll überbieten sie auf das 
1,5fache. Das sind erfahrene Getrei­
debauern.

Wladimir Andrejewitsch erzählte, 
in den vorigen 5 Tagen sei die Bri­
gade Nr. 9 aus der 3. Sowchosab- 
teilung als Sieger hervorgegangen. 
Ihr Leiter ist Reinhold Schwabauer. 
Auf dem zweiten Platz ist die Briga­
de Nr. t. geleitet von Grigori Sa- 
deba. Nach dem Stand vom 29. Juni 
waren im Sowchos 2 521 Tonnen 
Heu beschafft und zu den Viehüber- 
winferungssfellen transportiert. Die­
sem Beispiel folgen auch andere 
Wirtschaften des Rayons. Bei sol­
cher Arbeitsorganisation werden die 
Futtcrverlusfo auf ein Mindestmaß 
reduziert. Die fürsorglichen Wirt­
schaften haben bereits 32 Tonnen 
Vifamin-Grünmehl beschafft, was ein 
Drittel des Solls ausmacht.

Mit Volldampf wird am Einlegen 
der Anwelksilage gearbeitet. Einer 
nach dem anderen fahren Trakloren- 
anhänger mit Silage an die beto­
nierten Gruben heran. Das ist ein 
ausgezeichnetes Futter für die Tiere. 
Im vorigen Jahr hat unsere Anwelk­
silage uns und unseren Nachbar­
wirtschaffen gut ausgeholfen", er­
klärte Wladimir Andrejewitsch. 
„Heuer wird man hier 1 000 Tonnen 
Anwelksilage einlegen — zweimal 
mehr als im vorigen Jahr. 5 500 Ton­
nen sind bereits siliert. Hier ist man 
überzeugt, daß der Sowchos zum 
1. August einen 1,5jährigen Fufter- 
vorrrt haben wird.

Ebenso wie im vorigen Jahr er­
öffnet das Kollektiv des Kerl-Marx- 
Sowchos eine Liste der Sieger dos 
sozialistischen Wettbewerbs im Ray­
on Atbassar. Dieser Wirtschaff fol­
gen unmittelbar der Gorki- und der 
Thälmann-Sowchos. Gegenwärtig 
sind im Rayon über 20 000 Tonnen 
Heu beschafft worden. Das ist ein 
Fünftel des Solls. Der größte Teil 
des Futters ist bare li an die Far­
men befördert. Das Arbeitstempo 
bei der Futterbeschaffung steigt 
immer mehr an.

A. FUNK 
Gebiet Zelinograd

Sowjetisch-kubanische
Verhandlungen beendet
KPdSU, L. I. Breshnew, der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober, 
sten Sowjets der UdSSR. N. V 
Podgornv. und der Vorsitzende de- 
Mlivitèrrate* der UdSSR, A. N

mit dem-Ersten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei und 
Ministerpräsidenten Kubas. Fidel 
Castro Ruzg zusammengekommen.

Bei einem freundschaftlichen und 
kameradschaftlichen Gespräch wur­
de der Meinungsaustausch über die 
weitere Vertiefung der Verbindun­
gen zw schen der KPdSU und der 
KP Kuba«, die allseitige Entwick-

lung der Beziehungen der Freund, 
schäft und Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Kuba ab­
geschlossen. Auch die Behandlung 
aktueller Fragen der Internationa- 
len Lage und gegenseitigen Zu­
sammenarbeit im Interesse der 
Stärkung des Sozialismus, der 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. des Friedens und de« so- 
zialen Fortschritts der Völker ist 
zum Abschluß gekommen.

Bei den Verhandlungen wurde 
der Text eines gemeinsamen sowje. 
tisc'n-kubanisdien Kommuniques 
vereinbart.

Empfang 
im Großen

Das ZK der KPdSU, das Prâsi. 
dium des Obersten Sowjets der 

'UdSSR, und die Regierung der 
UdSSR gaben am 4. Juli im Gro­
ßen Kremlpalast einen Empfang 
zu Ehren von Fidel Castro Ruz, 
Erster Sekretär des ZK der Kom-
monistischen Parte: v 
Präsident Kubas.

An dem Empfang 
Parteifunktionäre und 
□er, die Fidel Castro

Staa'.smän-

Kremlpalast
Reise begleiten sowie der Botschaf­
ter Kubas in der Sowjetunion. 
Raul Garc'a Pelajez. teil.

Sowjetischer«!!« waren auf 'dem 
Empfang L. 1. Breshnew," N. V. 
Podgorny, A. N, Kossygin sowie 
andere sowjetische führende Per­
sönlichkeiten und Vertreter der 
Öffentlichkeit anwesend.

Der Empfang verlief in einer 
brüderlichen, herzlichen Atmosphâ-

Besuch Fidel Gastros
im UdSSR-Verteidigungsministerium

Volkskontrolle 
bei der Futterbeschaffung

Drei Tonnen
Anwelksilage je Kuh

überall In Kasachstan, -wo Futter be­
schafft wird, kann man auch Aktivisten 
der .Volkskontrolle antreffen. Es sind 
Ihrer etwa‘40 00O. Nichts entgeht ihrem 
scharfen Auge. Hat ein Mechanisator 
Heuschwaden zurückgelassen, wird sein 
Vergehen auf ein Signal der Kontrol­
leure hin In einer Brigadeversammlung 

in einer ..Blltzmeldung" 
Mähmaschinen '

.erörtert oder
•kritisiert, Haben
Heuaufsammlcr Stillstand gehabt. wer­
den die Kontrolleure der Sache auf den 
Grund gehen und dafür sorgen, daß sie 
wieder Im Einsatz sind.

..Gruppen der Volkspatroullle In den 
Sowchosen und Kolchosen handeln nach 
den Plänen, die von den Partelkomitees 
bestätigt sind." sagt der Vorsitzende des 

' Republlkkomltees für Volkskontrolle 
- P. S. Kanzelarlstow. ..Darin sind die lo­

kalen Besonderheiten der Heuernte und 
-transportlerung.” des Einlegens von

oder

'Anwelk- und Grünfuttersllagc berück­
sichtigt.”

In schnellem Tempo wird Grobfutter Im 
Gebiet Tschlmkent beschafft. Ein großes 
Verdienst daran kommt den Volkskontrol­
leuren zu. Sie prüfen meist nicht nur. 
sondern liefern auch selbst das Beispiel 
eines gewissenhaften Verhaltens zur Ar­
beit. Mit ihrer Hilfe haben z. B. die 
Kolchose und Sowchose des Rayons 
Pachtaaral den Plan der Grobfuttcrbe- 
schaffung als erste in Kasachstan erfüllt.

Die Zahl der Gruppen für Volkskontrol­
le an den Dorf- und Aulsowjets Ist In der 
Republik gestiegen. Sie handeln In en­
gem Kontakt mit den Deputlerlenkomm - 
ssloneo. sind bestrebt. Fragen der Be­
schleunigung und Erhöhung der Qualität 
der Beschaffung von Heu. Anwelksilage, 
Vitamin-Grünmehl und anderen Futter­
mitteln komplex zu lösen.

(TASS)

Die Anwelksilage ist ein sehr vorteil­
haftes Futtermittel. Ein Zentner Luzerne­
silage bietet den Tieren nicht weniger 
Nährstoffe als zwei Zentner dieses Gra­
ses In Heuform. Konserviertes Futter be­
wirkt, daß die Kühe Ihre Milcherträge 
steigern, auch der Fettgehalt der Milch 
erhöht sich. Unser Kolchos hat fast den 
ganzen ersten l.uzerneertrag zu Anwelksi­
lage verarbeitet. Wir haben davon 1 200 
Tonnen — fast 3 Tonnen Je Kuh — zu- 
bereltet.

Del der Futterbeschaffung sind spezia­
lisierte Brigaden Im Einsatz, die mitein­
ander wetteifern. Wladimir Merschijew 
und Anatoll Tschlrnow leisten bis 1,5 
Normen. Dadurch, daß wir die mehrjähri­
gen Gräser zu Anwelksilage verarbeiten, 
legen wir die Luzernefelder 2—3 Tage 
früher für die Begießung und für die neue 
Bestellung frei. Das Ist ein großer Ge­
winn.

Gegenwärtig hat die nunmehr begon-

nene Getreideernte einen Teil der Mecha­
nisatoren in .Anspruch genommen. Wir 
bemühen uns Jedoch. Im Arbeitstempo 
nicht nachzulassé'n. Jeder arbeitet noen 
beharrlicher. In Erwartung des zweiten 
l.uzerneertrags mähen wir wildwachsende 
Gräser.

In unserem Kolchos hat man schon 
längst gelernt, noch eine Reserve zur An­
sammlung von Saftfuttcr zu nützen, näm­
lich Zuckerrübenkraut zu silieren. In die­
sem Jahr wird zu diesem Zweck eine Si­
logrube für I 000 Tonnen gebaut. Wir 
haben, dem Beispiel der Zellnograder 
folgend, vor. einen 1.5jährigen Futter­
vorrat zu schaffen.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei und Prc- 
mierminister Kubas. Fidel Castro 
Ruz. und die ihn begleitenden Par­
teifunktionäre und Staatsmänner 
trafen am 4. Juli mit Generälen, 
Admiralen und Offizieren des Mi­
nisteriums für Verteidigung der 
UdSSR zusammen.

Die Gäste wurden vom Verteidi­
gungsminister der UdSSR. Mar­
schall der Sowjetunion A. A. 
Gretschko. herzlich begrüßt. Er

übermittelte ihnen Grüße von den 
Streitkräften der Sowjetunion und 
wünschte ihnen Gesundheit und Er­
folge im Aufbau des Sozialismus 
in Kuba.

Zum Zeichen der festen, unver­
brüchlichen Freundschaft der Völ­
ker der Sowjetunion und Kubas, 
ihrer Streitkräfte überreichte A. A.
Gretschko. Fidel Castro als Ehren­
waffe einen Säbel.

(TASS)

KAMIL ASAAD
BEI N. V. PODGORNY

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets dar UdSSR, 
N. V. Podgorny, empfing am 4. Ju­
li den Präsidenten "" ,!l------- '
sehen Parlaments.

des libanesi. 
(atnil Asaad,

Mecbantsator Im 
Parteitag . der KPdSL’"

M. ASSADOW.
Kolchos „XXII.

Gebiet Dshambul

Leiter einer auf Einladung des 
Obersten Sowjets in der UdSSR 
weilenden Delegation Libanons.

Während des Gesprächs, das in 
einer freundschaftlichen Atmosphä­
re verlief, wurden Fragen der Ent­
wicklung der Freundschaft und Zu.

sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und dem Libanon berührt. N'. V. 
Podgorny stellte mit Genugtuung 
fest, daß sich die Parlamentsver­
bindungen zwischen beiden Län­
dern erfolgreich entwickelm

Im Verlaufe des Gesprächs wur­
den .ferner einige Probleme der 
gegenwärtigen internationalen La­
ge. besonders der Situation im Na­
hen Osten berührt.

H
>01«

(TASS)

VON TSCHERKASSY

NACH KASACHSTAN

Grußbotschaft sowjetischer 
Staatsmänner

Die sowjetischen Staatsmänner 
sandten dem Vorsitzenden des 
Revolutionsrates und des Minister­

„Ich bitte mitzuleilen, ob man 
zu Ihnen auf Dauerbeschäftigung 
kommen kann. Meine Frau und ich 
sind Mechanisatoren und können 
auch Bauberufe ausüben". Einen 
Brief mit solcher Bitte warf Leonid 
Grigorjewitsch Beloussow im 
Dort Stcpanzy, Gebiet Tscherkassy, 
in den Briefkasten ein. und man 
erhielt Ihn Im Norden Kasachstans 
im Sowchos „Tscherkasski“;

Der Sowchos „Tscherkasski" 
das sind vier wohlclngerichtele Dör­
fer. die In der Steppe, wo cs seit 
Jeher keine ständigen Wohnstätten 
gab. aus dem Boden gewachsen 
sind. Das sind 30 000 Hektar Ak- 
k&rlcldcr, von welchen man jeden 
Herbst Getreldebcrge einbring!. 
flöt sind 5 000 Rinder und 10000 
Schafe und Schweine

Einen solchen Reichtum hat die­
ser Winkel des Nordkasachstancr 
Bodens den 200 Jungen und 
Mädchen des Gebiets Tscherkassy 
zu verdanken, die im Jahre 1954 
hierher gefahren kamen nach dem 
Gesetz der Freundschaft und der 
Bruderschaft, um die Federgraswei­
ten zu besiedeln. Und das Neuland

hab diejenigen hervor, die Ihm das 
Leben gaben. In der Stadt Uman 
haben die Lehrer der Mittelschu'; 
Nr. 1 wahrscheinlich Galja Wassil­
jewa noch nicht vergessen. Sie kam 
von der Schulbank nach dem Auf- 
febot des Komsomol nach Nord- 
asachstan gefahren. Hier war sie 

Traktoristcngehllfin. Bauarbeiterin, 
wurde Traktoristin und setzte das 
Studium fort. Heute trägt die von 
allen im Sowchos geachtete Mit­
arbeiterin der Planabteilung Gali­
na Dmitrijewna Loginitsch den 
Orden des Roten Arbeitsbanners.

Der ehemalige Traktorist des 
Lcnln-Kolchos im Dorf Kotscharizy, 
Rayon Uman. Nikolai Ignatjewitsch 
Scharowski. beendete im Fernun­
terricht das Technikum und wurde 
Agronom. Nun leitet er eine Trak­
toren- und Feldbaubrigade. Auch 
der Maiszüchter Iwan Sitschkar. 
der Schofför Iwan Krotschak, der 
Lagerleiter Iwan Kaschnikow und 
die Lehrerin Swetlana Nikolajewna 
Skljar fanden hier Arbeit nach ih­
rem Geschmack und persönliches 
Glück.

Auf jeden Werktätigen des Sow­
chos kommen 30 Hektar Acker­
land. 15 Stück Vieh. Die Wirtschaft 
steht in der Energieausstattung ei­
nem mittleren Industriebetrieb nicht 
nach Sie hat über 300 Traktoren. 
Kombinen und Kraftwagen Wenn 
die Kapazität dieser Technik *aj( 
Pferdestärke überführt und durch 
die Zahl der Arbeiter geteilt wirJ. 
so ergibt sich, daß auf jeden Ar­
beitenden 15 Pferdestärken kom­
men, mit anderen Worten, ein Ein­
heilstraktor. Die technische Aus­
rüstung der Wirtschaft ist eben­
falls das Ergebnis der Zusammen 
arbeit der Völker des Landes. An 
den Maschinen sind die Marken 
von Rußland, der Ukraine, Belo­
rußlands. Kasachstans...

Bald wird sich In das Arbeiter- 
kollektiv des Sowchos die zweite 
•Generation der Tsche/kasscr, der 
Urnoulandersdilicßcr, einreiben. 
Das sind junge Menschen, die Im 
Sowchos „Tscherkasski" geboren 
und aufgewachsen sind. Sie been­
digen gegenwärtig die Mittelschule.

Der Sowdios hat dafür gesorgt, 
daß di? Schufaligârfger McJnanisa- 
torcnberulc erlernten,

De Werktätigen des Gebiets 
Tscherkassy erweisen der Wirt­
schaft. die auf dem Neuland ge­
schaffen wurde, ständige Patcnhil- 
fc. Sie schickten Zuchttiere. Bau­
stoffe und Möbel hierher.

Im Sowchos sprach inan einst 
von allein mit dem Wort „Erster”, 
nun spricht man öfter und öfter 
mit dem Wort „Neuer". Die Schule 
wurde zu klein — lin Zcn’.ralgehöft 
wurde eine neue Schule gebaut, ei­
ne dreistöckige. Das Klubgebätide 
wurde zu klein, und cs wurde ein 
Kulturpalast errichtet. Die neue 
Straße wird mit Wohnhäusern be­
baut. Das ist die Sorge,um dieje­
nigen, die die Arbeiterfamilie der 
Nordkasachstancr Tsclicrkasser auf­
füllen. Auf jeden Brief mit der Bit­
te über Aufnahme Im Sowchos ant­
wortet man: „Willkommen!”

(KasTAG)

ne, eine Glückwunschbotschaft rum 
10. Jahrestag der Ausrutung der 
Unabhängigkeit der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien.

Wir bringen unsere Oberzeugung 
zum Ausdruck, daß die Kampfsolida-

ritât und die Einheit unserer Länder 
im Kampf lür Freiheit und Sozialen 
Fortschritt auch in Zukunft zum Wohl 
der Völker der Sowjetunion und 
Algeriens, zur Festigung des Welt­
friedens und der infemelionelen

in dem von L. I. Breshnew. N. V. 
Podgorny und A. N. Kossygin unter­
zeichneten Telegremm.

Die Ausrufung der Demokratischen

Volksrepublik Algerien war Resultat 
des langen und heldenhaften revo­
lutionären Kampfes des algerischen 
Volkes. Nach Erlangung seiner Un­
abhängigkeit vollbrachte das algeri­
sche Volk eine entscheidende Wen­
dung in seiner Geschichte und 
schrieb ein ruhmreiches Blatt in die 
Chroniken der Befreiungsbewegung 
der Welt ein, heißt es in der 
Grußbotschaft.

Amtskollegen Abdelaziz Bouteffii 
ein Gretulationstelegremm.

(TASS)

Erklärung Kurt Waldheims
GENF. (TASS). UNO-Generalse­

kretär Kurt Waldheim hat das in 
Simla uetorzeichnelo indisch-paki-

samen Schritt auf dem Wega zur 
Herstellung des Friedens in diesem 
teil der Well positiv olngeschälit. 
Er äußerte die Hoffnung, daß das 
Abkommen die Regelung der noch 
schwebenden Probleme erleichtern 
wird. -

Der UNO-Generalsekretär sprach 
am Dienstag auf einer Pressekonle-

begrüßte alle Bemühungen um In­
ternationale Entspannung sowohl

auf globaler, als auch regionaler 
Ebene und verwies auf die guten 
Chancen lür die Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz zu 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit.

Was das Nahosl-Problem anbe­
langt. so äußerte Kurt Waldheim 
sein Bedauern über die Situation 
im Nahen Osten. Er stellte lost, daß

die Beschlüsse der UNO nicht er­
füllt, und hob die Große Bedeutung

Gunnar Jahrrings hervor

Zur Frage der Aufnahme der 
BRD und der DDR in die UNO er­
klärte Kurt Waldheim, er sei für 
die Universalität der UNO und die

in diese Organisation und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieses Pro­
blem bald seine Lösung finden wer­
de. Kurt Waldheim teilte mit, da» 
er dieser Tage in Gent ein Treffen
mit dem DDR-Außenminister Otto
Winzer hatte, der ihn über den
Verlauf der Verhandlungen zwi­
schen der DDR und der BRD infor­
miert hatte.

Otto



e PARTEI UND POLITISCHE MASSENARBEIT • ... —*

Soldaten leisten Fahneneid

Sein Wesenszuff
Viel Lobenswertes wurde über 

Heinrich Görlitz auf der Parte: 
Versammlung ausgesprochen, die 
Im März dieses Jahres in der 
Stcpnolschlmsker Versuchssta 
tlon stattfand.

„Ich kenne Heinrich Görlitz 
als sachkundigen, pflichtbewuß­
ten Mechanisator, mit dem es 
steh leicht arbeitet”, sajfte einer 
der Auftretenden, der Brigadier 
Berthold Witt. „Er ist stets 
Schrittmacher Im Wettbewerb. 
Vater von 9 Kindern, findet er 
Immer noch Zelt und guten Wil­
len. am gesellschaftlichen Le- 
ben des Dorfes teilzunehmen. 
Ich glaube. die Meinung 
aller A n wesenden zu 
äußern. wenn ich vor­
schlage. den Parteikandidaten 
Görlitz In die Kommunistische 
Partei aufzunchmen.

Als der Vorsitzende der Ver 
Sammlung, der Chefökonom Juri 
Potalow. den Vorschlag zur 
Abstimmung brachte, stimmten 
alle anwesenden KommuQlsten 
einmütig dafür.

Heinrich Görlitz ist Mechani­
sator und steuert einen neuen 
„Kasachstanez”. Der neue Trak­
tor war auch ein Zeichen des 
Vertrauens der Leitung für sei 
ne hingebungsvolle, produktive 
Arbeit. Durch sein tadelloses 
und braves Verhalten seinen Ar­
beitskollegen gegenüber hat er 
sich ein hohes Ansehen bei Ih­
nen verschafft. Die Partelmltglle 
der der Brigade wählten ihn zu 
ihrem Parteiorganisator.

Görlitz war einer der er­
sten, die, dem Aufruf der Mos­
kauer und Leningrader folgend, 
persönliche Aufgaben für das 
9. PlanJahrfünft übernahmen 
Er erwägt*: alle Für und Wieder 
und beschloß, den persönlichen 
Fünfjahrplan In. 3 Jahren zu be­
wältigen. Das von Ihm elnge- 
schlagene Arbeitstempo läßt sol­
che erfahrene Ijndwlrte wie 
Artur Bauer zufrieden mit der 
Zunge schnalzen: Bel der Früh 
Jahrsaussaat führte H. Görlitz 
ein Aggregat mH Sämaschinen 
SSS-2,1 und erfüllte sein Tages 
soll zu 220—250 Prozent. Als 
Partelorgunlsator organisierte er 
Polltlnformationen. prüfte die 
Güte der Aussaat, war Immer 
hilfsbereit zur Stelle, wenn wo 
etwas nicht klappte.

Als Polltinforinatoren leisten 
Tamara Walter und er in der 
Brigade eine große Aufklärungs­
arbeit. Heinrich versteht es. mit 
den Menschen in gutem Einver­
ständnis zu leben, sie durch sein 
eigenes Beispiel mitzureißen 
Die Kommunisten der Brigade 
Oskar Krieger. Berthold Düster 
hoft und andere sind Ihrem Par 
telorganlsator ebenbürtig In der 
Arbeit und Im gesellschaftli­
chen Leben. Gemeinsam mH dem 
Brigadier B Witt sorgen die 
Kommunisten für eine gute Ar­
beitsstimmung in der Brigade.

Mit dem Chefagronomen, dein 
Partelkandidaten und Vorsitzen 
den der Gruppe für Volkskon-

Irolle Anatoll Dünkelacker nahm 
.Heinrich Görlitz an einer Reihe 
von ernster Überprüfungen teil, 
darunter eine In der Viehzucht, 
wo die rationelle Futternutzung 
überprüft wurde. Auch wurden , 
alle vorhandenen Landmaschl 
nen der Versuchsstation frisch 
auf Rechnung genommen und 
festgestellt, welche von ihnen 
ohne Nutzen auf dem Maschinen­
hof standen und an andere Wirt- I 
schäften verkauft werden kön­
nen. Hier kamen wiederum 
Heinrichs Sachlichkeit und Ver- | 
antvvortlichkelt zum Ausdruck.

Im Klub Ist Heinrich. Görlitz 
ein häufiger Gast. Er ist Mit­
glied des Klubrats und findet 
stets eine freie Stunde, um auch 
mit den Laienkünstlern mitzuma­
chen Im Bühnenzlrkel Ist er ein 
geachteter Teilnehmer.

Heinrich Görlitz Ist ein Korn 
munlst. der in wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit. Freundschaft 
und Hilfsbereitschaft ein Beispiel 
für seine Dorfgenossen Ist. Er 
Ist ein Mensch. der keinerlei 
Sonderrechte beansprucht. der 
seine Autorität durch persönli­
che Bemühungen um das Kollek­
tiv. um die gemeinsame Sache 
gewann. Er hat auch beute mit 
seinen Arbeitskollegen ein ge­
meinsames Ziel: Das denkwürdi­
ge Jubiläum — den 50. Grün­
dungstag der UdSSR — würdig 
zu begehen.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Der Kommunist-Obermeister des 
Karagandner Werks für elektro­
technische Erzeugnisse Nikolai 
Kunzewltsch Ist unter den Arbei­
tern ein beliebter Propagandist. 
Ständig macht er sie mit der Po­
litik der KPdSU vertraut. mH 
den Aulgaben, die vom XXIV. Par­
teitag erarbeitet wurden und von 
der ganzen fortschrittlichen Mensch­
heit der Welt innig gebilligt 
werden. Dadurch spornt er sie zu 
neuen Arbeitstaten an.

UNSER BILD: (von rechts) 
Nikolai Kunzewitsch beim Ge­
spräch mit den Arbeitern Alexan­
der Schmidt. Anatoli Woropajew. 
Iwan Witautas und Viktor NadeJ- 
ko.

Foto: D. Neuwirt

Der geräumige Klubsual Ist 
gepfropft voll. Versammelt haben 
sich hier Menschen von unter­
schiedlichem Alter und mit ver­
schiedenen Lebenserfahrungen 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Offiziere, die 
viele Jahre Ihres Lebens dem 
Militärdienst gewidmet haben. 
Sergeanten. Soldaten, Schüler.

Des bestätigte noch einmal die 
unzertrennliche Verbundenheit 
der Generationen. die Erblich­
keit unserer revolutionären und 
Kampftraditionen

In strammer Haltung stehen, 
einer wie der andere, wie ausge- 
lesci), In musterhafter Gliede­
rung die Neulinge. Der Blick ei­
nes Jeden Ist konzentriert. Das Ist 
denn auch verständlich. Wir lei­
sten doch nur einmal den Fah­
neneid, um Ihm fürs Leben treu 
zu bleiben.

Der Kommandeur spricht von 
der hohen Ehre für jeden Bür­
ger — In den Streitkräften der 
UdSSR zu dienen, das Ixtben, die 
Arbeit der Sowjetmenschen zu­
verlässig zu schützen.

Mit ganzem Herzen nehmen 
die Jungen Soldaten diese Worte 
wahr. Die Mutter Heimat hat sie 
unter Ihre Kampfbanner gerufen. 
Und sie — Vertreter der RSFSR. 
Ukraine. Kasachstans, Kirgi­
siens. Usbekistans . Georgiens, 
fast aller Unionsrepubliken — 
sind bereit. Ihre Pflicht zu er­
füllen.

Es beginnt der feierliche Akt 
der I-elstung des Fahneneides, 

Einer nach dem anderen tre­
ten die Soldaten hervor und wie­
derholen die Worte der Eides­
formel:

„Ich. Bürger der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
trete In die Streitkräfte ein und 
leiste den Fahneneid und schwöre 
feierlich,,.”

An den mit rotem Tuch be 
deckten Tisch tritt der Komso­
molze Wladimir Baranow Sein 
Vater, der Offizier Pjotr Alexan 
drov!t«eh Baranow, kämofle für 
die Freiheit. Ehre und Unabhän­
gigkeit unserer Heimat Und er 
kämpfte tapfer, mutig. Davon 
zeugen seine Auszeichnungen 
vier Orden und mehrere Medail­
len. Piotr Alexandrowitsch war 
Teilnehmer «ler Siegesparad" 
1945

Nachdem sie'die Eidesformel 
vorgelesen haben, wird diese von 
den Soldaten Wladimir Baranow. 
Viktor Stelmach. Renat Agi­
schew, Erken Atylmanow u a. 
unterzeichnet. Darauf komm'. 
Igor Korostoschewski an die 
Reihe.

„Ich bin Immer bereit, auf Be­
fehl...” klingt seine erregte 
Stimme.

Hatte er daran gedacht, als er, 
noch ein Knabe, die Auszeich­
nungen am Paradeanzug seines 
Vaters bewunderte"

Hat er das begriffen, sieht er 
es ein. daß sein Vater Jakow 
Iljltsch Korostoschewski. Offizier 
außer Dienst, ehemaliger Granat­
werferschütze, fürs leben dem 
Fahneneid treu geblieben Ist? Ja, 
Igor dachte daran. Und verstand 
viel. Hartnäckig bereitete er sich 
auf den Armecdlenst vor, be­
suchte verschiedene technische 
Zirkel, trieb Sport Jetzt konnte 
er steh selbst überzeugen, daß 
die physische Stählung In der 
Armee ebenso wichtig Ist wie 
Bildung.

Die Beschäftigungen In den 
Auditorien, Im Feld, auf dem 
Exerzierplatz. Im Sportkomplex 
zeigen, daß der Soldat tüchtig 
Ist, Dasselbe kann auch von Ni­
kolai Kamsarakow, Nikolai Moor. 
Boris Gusljakow und vie­

len anderen gesagt werden Der 
Dienst begenn ri r sie gut. Sie 
lernen fleißig. Zum 50. Grün­
dungstag der UdSSR hat Jeder 
von ihnen beschlossen. Bester In 
der politischen und Gefechtsaus­
bildung zu werden. Der Kom­
mandeur Ist zufrieden. „Eine vor­
treffliche Auffüllung haben wir 
bekommen”, sagte er.

Der Befehlshaber dee Mittel­
asiatischen Mllllärkrelses. Armee- 
general N. O. LJastschenko, 
sprach vielen Soldaten und Ser­
geanten Dank aus. Er hatte den 
Übungen beigewohnt. Unter den 
Ausgezeichneten sind auch Niko­
lai Kamsarakow, Nikolai Moor. 
Viktor Stelmach. Boris Guslja­
kow. Bald werden die Jungen 
Soldaten zweifellos Höhen neh­
men, deren Namen Kampfmel- 
stersohnft Ist. Und sie haben äl­
tere Genossen, bei (Jenen 91e ln 
die Ixshrc gehen, von denen sie 
Erfahrungen übernehmen können. 
Vortreffliche Meister Ihres Fachs 
sind die Sergeanten Robert Gil- 
lieh. Bolat Bssylshanow. Tagtäg­
lich helfen sie den Neulingen, 
übermitteln sie Ihnen Ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen. Ein gutes 
Muster sind für ihre Genossen die 
Resten In der politischen und Ge­
fechtsausbildung. die Sergeanten 
Eduard Martens. Nikolai Orelwul, 
die Untersergeanten Jakub Marn 
botow und Iwan Dubinin

Nachdem die Jungen Soldaten^ 
den Fahneneid geleistet hatten ~ 
begrüßte sie der Kommandeur zu 
dem wichtigen Ereignis (n Ihrem 
Leben. Das Orchester spielte die 
Statshymne der Sowjetunion. Da­
nach marschierten die Einheiten 
auf. Von nun an war Ihnen eine 
besondere Verantwortung für 
den Schutz der Heimat auferlegt

G. RJABOKONJ.
Oberleutnant

Tag des Parteisekretärs
Das Rayonpartelkomltee Sha 

nasemej. Gebiet Semlpalatlnsk. 
hat einen „Tag des Partelsekre 
tärs” eingeführt. Er findet ein 
mal am Ende des Monats statt, 
wo die Sekretäre der Partelkoml 
teea und die Parteiorganisatoren 
der Sowchose und Kolchose zu­
sammenkommen und gemeinsam 
Fragen über das ganze Partelle 
ben behandeln.

Der letzte „Tag des Partei 
Sekretärs” verlief In Form einer 
wissenschaftlich-praktischen Kon­
ferenz mit der Tagesordnung 
„Die Parteiversammlung — das 
höchste Organ der Parteiorgani­
sation. eine Schule zur Erzie­
hung der Kommunisten", zu der 
der Sekretär des Rayonpartelko-

mltees N. A. Wetschkutow refe- | 
rlerte.

Interessant verliefen die De­
batten zum Referat. Der Sekre­
tär des Partelkomltccs des Sow­
chos „Semlpalatlnsk G. W 
Wetrow sprach darüber, wie sie 
die Partelvcrsammlung vorbcrel- 
ten und praktisch durchführen 
A. I. Kompanejcz. Sekretär des 
Partelkomitees des Kolchos 
Karl Marx”, widmete seine 

Rede der Auswahl von Fragen 
für die Tagesordnung. Andere 
sprachen über die Kritik und 
Selbstkritik in der Partei Ver­
sammlung als Mittel zur Behe­
bung der Mängel In der Partei­
arbeit.

G. MUHLBERGER
Gebiet Semlpalatlnsk

In den Bruderländern

Für künftige Offiziere
In Gurjew funktioniert eine Uni­

versität für künftige Offiziere.
Die Beschäftigungen derselben 

besuchen viele Oberschüler der 
Stadt.

Erfahrene Pädagogen der Schu­
len und der Lchrerhochschule un­
terrichten in den Fächern der Ein- 
trittsprütungen in Mittel- und Mi­
litärhochschulen. Der zweite Teil 
des Programms macht die Hörer 
mit der Geschichte der sowjetischen 
Streitkräfte bekannt. Die Jungen 
hören auch einen Zyklus von Vor­
lesungen zu gesellschaftlich-politi­
schen und mihtâr-technischen Fra­
gen. erfahren viel Interessantes aus 
dem Leben der Sowjetarmee.

Die Abgänger der Universität 
werden Fachschulen der Sowjetar­
mee beziehen.

(KasTAG)

Meinem Menschen m':t
dem Parteibuch

älteren Freund

Verantwor- 
tungsvoller 
Beruf

Der Komsomolze Woldemar 
Zimmermann kam 1969 sofort 
nach Beendigung des Troizker 
Technikums der Zlvllluftflotte In 
den Zelinograder Flughafen Er 
begann, wie alle Jungen Techni­
ker-Mechaniker, mit der Betreu­
ung des Flugzeugs AN-2.

Nicht alles klappte gleich von 
Anfang. Aber Fleiß und Vorliebe 
für Flugtechnlk gewannen Ober­
hand. Er beobachtete die Arbeit 
der erfahrenen Spezialisten 
wandte sich an sie 
um Rat. meisterte Fer­
tigkeiten. Er übernahm Jedes 
Körnchen Erfahrung seiner alte 
ren Kollegen. Die Brigade, zu 
der Woldemar gehört, hat zur 
Frühjahr«- und Sommernavlga 
tlon die Turbopropliner AN-24 
ausgezeichnet vorbereitet. Dazu 
hat auch der Junge Techniker 
Mechaniker Woldemar Zimmer 
mann beigetragen. In der Brl 
Jade Ist die Arbeit so organisiert.

aß Jedes Brigademitglied ver­
steht. daß es In seiner Arbei' 
keine Kleinigkeiten gibt, daß 
von der Qualität der von Ihm ge 
leisteten Arbeit die Gefahrloslg 
kelt der Flüge abhängig Ist und 
die Planerfüllung.

Schon zwei Jahre Ist Woldemar 
Mitglied des Gewerkscliaftsko 
mltees. Für gewissenhafte Arbeit 
und aktive gesellschaftliche Tä­
tigkeit erntete Woldemar Zlm 
mermann schon oft Danksagun­
gen. wurde einige Male prä-

Man sagt, der Mensch sei 
selbst der Schmied seines Glücks. 
Das mag ja - so sein. Aber in 
meinem gegenwärtigen Lebc.i 
verdanke ich vieles meinem Ar- 
bcltskollegen. dem Kommunisten 
Rudolf Alexandrowitsch Klndop.

Der Krieg raffte mir früh 
den Vater weg. Damals arbeite­
te meine Mutter viel und konnte 
mich nicht ständig beaufsichti­
gen. Mit zwölf Jahren gab leit 
das Lernen auf, mit 16 Jahren 
arbeitete Ich an einer Baustelle 
und waltete mit meinem I<oh.T 
nach eigenem Gutdünken. Mein 
Taschengeld gab mir einen Vor­
rang vor meinen Altersgenossen 
Ich fühlte mich älter, gewöhnt.- 
mich früh an Alkoholgetränke 
Jetzt schäme Ich mich bei der 
Erinnerung, damals aber wieder­
holte Ich hartnäckig: „Ich trinke 
für mein Geld, und nicht für 
fremdes .”

Nach einem fälligen Saufge

DIE allseitige Ideologisch­
theoretische Bildung der 

Kommunisten und Kom­
somolzen. die ständige Er­
weiterung Ihres politischen 
Gesichtskreises. eine gut­
gestaltete Erziehungsarbeit in 
den Massen sind das Unterpfand 
der erfolgreichen Verwirklichung 
der Politik der Partei.

Große Bedeutung der marxi­
stisch-leninistischen Stählung der 
Kader belmessend. vervollkomm­
net unser Rayonpartetkornlt:? 
ständig die Formen und Metho­
den der Propaganda, strebt da­
nach, daß sic den gegenwärti­
gen Forderungen entsprechen 
Nicht zufällig Ist In letzter Zelt 
das Interesse für die Parteischu 
lung gewachsen, Ist das Ideolo­
gisch theoretische Niveau des 
Wissens gestiegen

Im vergangenen Lehrjahr wa­
ren Im Rayon von der Parteischu­
lung 11 648 Personen erfaßt, dar­
unter über 9 000 Kommunisten. 
In den Parteiorganisationen funk­
tionierten 40 politische Anfangs- 
scliulcn. 192 Schulen für Grund 
la»en des Marxismus-Leninismus, 
2Ö5 theoretische Seminare. 480 
Aktivisten besuchten die Abend- 
unlversltät für Marxlsmus-Lc-

I ninlsmus.

witsch befahl mir. die Haube 
des Motorblocks anzuschrauben 
Mir schien das eine leichte Sa­
cha zu sein, und schon nach ei­
ner halben Stunde war Ich damit 
fertig. Dann aber, als man den 
Motor prüfte, trieb er Wasser 
unter dem Deckel durch. Ru­
dolf Alexandrowitsch seufzte 
tief und sagte: ..Diese Sünde neh­
me ich auf mich. Merke dir 
aber — Arbeiterehre Ist kein 
abstrakter Begriff. .”

Ich erinnere mich, am ersten 
Lohntag lud ich meine Kollegen 
ein. die mir zuerkannte vierte 
lx>hnstufe zu „begießen". Die 
Motorlstcn waren einverstanden. 
Rudolf Alexandrowitsch aber 
sah mich vorwurfsvoll an und 
sagte: „Arbeiten, Grlscha. kannst 
du. aber dein Leben kannst du 
nicht einrichten. In der Blerslu 
be kannst du dieses Wissen nicht 
kaufen."

An diesem Tag ging Ich zum 
erstenmal nach der Ixihnauszah-

an der Bierstube u*‘ 
das 
überwies

• Geld — -------
oft zu Hause bei Ru-

läge In einem Restaurant began.i 
Ich mit meinem Kumpan einen 
Ringkampf an der Bushalteste! 
le. Kraft hatten wir viel. Ver­
stand — wenig. Wir zertrampel­
ten einen Rasen, warfen eine 
Telefonzelle um. Natürlich kam 
ein Milizionär, wir aber verprü­
gelten Ihn. .

Zwei Jahre verbrachte Ich In 
einem Straflager. Nach der Ent­
lassung begann ich als 
schlosser-Lehrllng in ...... .
Kraftwagenbetrieb. Schon .am er­
sten Tag gefiel es mir nicht In 
der Halle. Und sofort kam mir 
der Gedanke: abhauen. Unser 
Brigadier, er Ist auch mein Leh­
rer. Rudolf Alexandrowitsch. be­
merkte meine Verlegenheit, legte 
die Hand auf meine Schulter 
und sagte: ..Ein beliebiger Be­
trieb liebt die Feiglinge nicht." ........... „ „--------------

An Jenem Tag mußten wir ’ Klndop zum erfolgreichen Exa- 
drlngend zwei Dieselmotoren re- men. Bald trafen In den Kraft- 
parieren. Rudolf Alexandro- wagenbetrieb die ersten neuen

Motor- 
einem

Autos ..Tatra” aus der Tsche- 
choslawakei ein. Für die Repa­
ratur dieser Autos war ein Spe­
zialständer nötig. Eine Brigade 
von elf Menschen mit Klndop 
an der Spitze wurde gegründet. 
Rudolf Alexandrowitsch trat 
mit den Mechanikern an eine 
Tafel und zeichnete mit
Kreide: ..Und wenn wir das 
so machen?" Wir machten es so. 
Später sprach uns die Leitung 
eine Belobigung aus. prämierte 
uns.

Als Ich das Lehrjahr des 
Technikums beendet hatte, fuhr 
Ich zu meinen Verwandten ins 
Dorf, erzählte der Mutter von 
meinem Brigadier, dem Kommu- 
nisten Kindop. Da sagt die Mut­
ter: ..Du willst wahrscheinlich 
auch Parteimitglied werden?”

Als Ich vom Urlaub zurückge­
kehrt war. bat Ich Rudolf Alex- 
androwltsch 
lung

Ein Jahr später 
mein Parteibüchlein. — — 
stolz. Nach drei Jahren machte 
Ich an der Alma-Ataer Polytech­
nischen Fachschule mein Diplom. 
Partelvcrsammlungcn. Aufträge, 
ehrenamtliche Arbeit und das 
Studium — all das gab meinem 
Ixtben einen neuen Sinn.

um eine Empfeh- „500 iunge Facharbeiter 
gesucht" serhielt ich

Ich war
vorbei.

Im 
mei- 

Dorf.

lung 
Und 
Leben 
ner Mutter
Ich war — -------- ... ...
dolf Alexandrowitsch. Wir spra­
chen über das Ziel Im I«ben 
über das Studium. Im Herbst 
trat Ich In die Abendschule ein 
Im Frühling gratulierte mir

erstemal 
Ich 
ins

G. TUROWSKI.
Obermechaniker 

Balchascb

Kontrollieren, 
aber auch helfen

Das Rayonpartelkomltce und 
die Grundpartelorganlsatloncn 
interessierten sich ständig für
den Verlauf des Unterrichts,
sie halfen den Propagandisten, 
Ihn auf einem hohen Ideologisch 
theoretischem Niveau zu führen. 
In den meisten Organisationen 
verlief das Lehrjahr organisiert, 
mH großem Jiutzcn für die Zu­
hörer. In bedeutendem Maß be­
wirkte das die richtige Auswahl 
der Propagandisten. 
der Propagandist die Zentralfl 
gur In der politischen Bildung 
Die Leiter der Schulen und Se­
minare sind theoretisch beschla­
gene. qualifizierte Spezialisten 
verschiedener Zweige der Volks- 
wlrtrchaft. mit großen Erfahrun­
gen In der Propagandistentätig

Ist doch

dent der Akâdemle der Wissen 
schäften der Kasachischen SSR. 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Dmitri Sokolskl. der Direktor 
des Instituts für Philosophie und 
Rechtswissenschaften der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR. Doktor der philo­
sophischen Wissenschaften, T. 
Shanglldin. und andere. Das Bü- 

Arbelt der 
die

In diesem Jahr hatte das Ray 
onparlelkomltee zum erstenmal 
ein Büro für die Koordinierung 
der Arbeit der methodologischen 
Seminare organisiert. Mitglieder 
des Büros waren der Vizcpräsl-

ro kontrollierte die .
Seminare, verallgemeinerte 
Erfahrungen. ergründete 
Aktualität der Thematik. Außer 
dem bestimmte das Büro die 
Thematik der gemeinsamen wis­
senschaftlichen Konferenzen der 
fachverwandten Institute. Auf 
diese Welse wurde z. B. das 
Thema „Die Rolle des Wissen 
schaftlers In der Entwicklung 
der Wissenschaft unserer Repu­
blik” von den meisten Zuhörern 
der methodologischen Seminare 
behandelt.

Im Mittelpunkt der Aufmerk 
samkelt des ökonomischen Stu­
diums der Kader standen Fragen

über die Erhöhung der Effektivi­
tät der Produktion, die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation, 
über die wissenschaftlich-techni­
sche Revolution und Ihre sozia­
len Folgen. *“"—1— ~—
de das 
Wissen __
re. Lektorlcn für ---------
llch-technlschc Kenntnisse r._ 
paglcrt. man führte ökonomische 
und wissenschaftlich-technische 
Konferenzen für die Mitarbeiter 
von Ämtern ond Rayonverwal- 
tungserganen durch,

im vergangenen Lehrjahr or 
ganlslerte man für die Leiter der 
Schulen fünf Seminare und ei­
nige theoretische Konferenzen, 
wo man Erfahrungen austauschte. 
Uber Ihre Methoden In der 
Durchführung der Bcschäftlgun 
gen erzählten die Propagandisten 
der Schulen für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus In der 
Zuckerwarenfabrik, W. M. Tos 
ratuta. der Leiter des theoreti­
schen Seminars „Kasorgswjas". 
W. Tlcugabylowa. und andere

Außerdem

durch Semlna- 
rlssenschaft 

pro-

T. KULBAJEW.
Instrukteur des Frunse-

Rayonpartelkomltees 
Alma-Ata

Diese Zellen könnten einem Zei 
luncsinserat entnommen sein. Je­
doch cs ist mehr, was die FDJler 
der Volkswerft Stralsund mit ih­
rem Mitte April 1972 veröffent­
lichten Aufruf erreichen wollten.

Die Werft In Stralsund, neben 
den Werften In Rostock und 
Wismar, zu den leistungsfähigen 
Werften In der DDR gehörend, 
hat langfristige Verträge mit der 
UdSSR. Mehr als 90 Prozent der 
dort auf Kiel gelegten Fisch- und 
Fangschiffe sind für ausländ! 
sehe Kunden bestimmt. Din 
Werftarbeiter benötigten jetzt tat­
kräftige Hilfe für die termin. .und 
aualltâtsgercchte Erfüllung ihres 
Exportprogramms in die Sowjet­
union und sie wandten sich an 
die Jugend.

Der Schiffbau gehört zu den 
Industriezweigen, der entschei­
dend von einer lieferfähigen Vor- 
stufcn-Industrie abhängig Ist. 
Nachdem in den letzten Jahren 
die Zulieferindustrie der DDR 
nicht mit dem Tempo aller Fi­
nalproduzenten Schritt halten 
konnte, weist die Statistik 1971 
für die Finalproduzenten einen 
Produktionszuwachs von 5.6 Pro­
zent aus während im gleichen 
Zeitraum die Zulieferer ihr Aul 
kommen um 6.8 Prozent steigern 
konnten.

Dieser Zuwachs versetzt auch 
den Schiffbau der DDR in die 
Lage, seine Produktion zu ver­
größern. Junge Facharbeiter 
wie Stahlbauer. Schlosser. 
Schweißer. Rohrleger und Tisch 
ler haben auf den Werften der 
DDR gute Berufsdiancen. Der 
Absatz ist auf Jahre hinaus gesi­

chert. Allein die UdSSR hat 100 
Atlantik-Fangschiffe bestellt, bei 
der Tropik-Serie waren es 80.

Jetzt wollen die jungen Werft­
arbeiter in Stralsund ein neu auf­
gelegtes Fang- und Verarbei­
tungsschiff vom Typ „Atlantik- 
Supertrawler als Jugendobjekt 
übernehmen. Jedes dieser Schiffe 
wird das Gütezeichen ..gefertigt 
im FDJ-Freundschaftsobjekl 
Schiffbau" tragen. Vielfältige 
Ideen haben sie bereits aufzuwei- 
sen: Verbesserungen Im technolo­
gischen Ablauf, die Gewinnung 
von Fachkräiten aus der Verwal­
tung für eine Tätigkeit an der 
Helling, das Erringen des Titels 
„Kollektiv der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft" und ein 
konkretes Wettbewerbsprogramm.

Vorgesorgt wurde bereits für 
eine seemännische Unterkunft: 
Das außer Dienst gestellte Ur­
lauberschiff „Fritz Efeckert" wird 
den 500 neugebackenen Werftar­
beitern als schwimmendes Inter­
nat dienen. Die jungen Schiffbau­
er fassen Ihre Initiative als Bei- 
trag zum Gelingen des II Festi­
vals der Jugend der UdSSR und 
der DDR In Leningrad und der 
X. Weltfestspiele aal.

J. KUBSf^

UNSER BILD: Der 21jährige 
Schiflbauer Uwe Karbach ist ei­
ner der Initiatoren des Aufrufs 
an die Jugendlichen der DDR. In 
der Volkswerfl Stralsund beim 
Bau der „Atlantlk-Supertrawler“ 
mitzuhelfen.

(Panorama DDRI
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Nach dem Gesetz 
der Brüderlichkeit

Der |Ungrt« Betrieb In Aktjublnsk Ist die Zuckarwarenfabrlk, die eril 
vor anderthalb Jahren Ihre erzlen Erzeugnisse lieferte. In dieser Zell mal 
Sterte die Belegschaft die Produktion von 7» Arten Süßwarenrrrauqnlnon 
Jetzt wird die neue technologische Linie 110 zur Herstellung von Schoko 
ladekonfokten ..Assorti' In Betrieb genommen. Die Ausrüstung für diese 
Linie traf aus der DDR ein.

Ole Fabrik wuchs am Stadtrand 
m der Steppe empor, Alles ist 
hier noch neu, alles beginnt erst 
Schon an der Kontrollbude riecht 
es nach Irischer Farbe. Vor dem 
Fabrikgebäude werden die Fußila 
ge asphaltiert.

Der Sekretär der Parteiorganiia 
fion, Valentina Fodosiowa. arläu 
tert: „Wir erschließen immer neue 
Kapazitäten. Zum Jahresende wer 
den wir Erzeugnisse von 120 Be­
nennungen produzieren."

Die Aktjublnskor produzieren Ko 
ramellon mH Schokolade-, Nuß- und 
Honlglüllung — „Karakum", „Bär­
chen Im Norden" („Mlschka na 
sewere") und andere.

Self Inbetriebnahme der Fabrik 
wurden Erzeugnisse für 14 Millio­
nen Rubel geliefert, und allein In 6 
Monaten 1972 stellte man Erzeug 
niste für über 8 Millionen Rubel 
her. Das spricht davon, daß der Be 
trieb au(hoit.

Die Süßwarenproduktion ist für 
Aktjublnsk etwas ganz Neues. Des 
halb kamen viele Branehebetriebe 
Kasachstans und der anderen Bru­
derrepubliken zu Hille. Die Fach­
leute wurden in Alma-Ata, Kara 
ganda. Moskau. Lwow und anderen 
Städten herangebildet. Dadurch 
kennzeichnen sich eben unsere so­
zialistischen Bc'riebe, daß sie ein­
ender nach dem Gesotz der brü­
derlichen Verbundenheit Hille er 

GEBIET TSCH1MKENT. Auf den Feldern Südkasachstans hat die 
Ernleelnbringung des zweiten Jahres des Planjalirlünlts begonnen. Die 
Mechanisatoren dc» Karl-Mars-Sowchos Im Rayon Saryugatscli dreschen 
‘m Durchschnitt 13—IS Zentner Je Hektar. Sie haben beschlossen, 
In 15 Tagen 6 000 Hektar abzuernten.

UNSER BILD: Gerstenmahd im Karl-Marx-Sowchos.

Foto: KasTAG

Mit
Enthusiasmus

Die Leuna-Werke - ein sozialistischer Großbetrieb
Die Chemieindustrie Ist mit rund 320 000 Beschäftigten und ei­

ner Jahresproduktion von über 20 Milliarden Mark einer der wichtig­
sten strukturbestimmenden Industriezweige der Deutschen Demokrati­
schen Republik. Seit Gründung der DDR im Jahre 1948 sind in die 
sem Industriezweig etwa 30 Milliarden Mark Investiert worden. 
Die bekanntesten Werke der Chemieindustrie — darunter die Leuna 
Werke mit 31 000. die Buna Werke mit 20 000, das Elektrochemi­
sche Kombinat Bitterfeld mit 13 000 und die Filmfabrik Wolfen 
(ORWO) mit 7 500 Beschäftigten — b c f 1 n d e n sich 
Im Bezirk Halle, dem Chemiezentrum der DDR, 
In dem 40 Prozent aller chemischen Erzeugnis 
se des Landes produziert werden. Die Geschichte der Leuna-Wer­
ke, dem größten sozialistischen Betrieb der DDR. ist charakteristisch 
für viele Betriebe, die einmal unter der Konzerndiktatur standen.

Tradition, Leistung.
Perspektive

In der Nähe Merseburgs, süd­
lich der Bezlrkshauptsudt Halle, 
ragen schlanke Schornsteine mit 
wehenden Rauchfahnen und sil­
bern glänzenden Rohrleitungen 
am Horizont auf. Hier, in den 
Leuna-Werken „Walter Ul­
bricht'' schlägt heute das Herz 
der Chcmlelnduslrle der DDR.

Die Facharbeiter. Techniker 
und Wissenschaftler der volksei­
genen Leuna-Werke arbeiten 
nach dem Grundsatz: Tradition. 
I^lstung. Perspektive. Unter 
Tradition verstehen die Werktä­
tigen Jedoch nicht die Vergan­
genheit des IG Farben-Konzerns. 
sondern die Klassenkämpfe der 
Leuna-Werker, die In die Ge­
schichte der Arbeiterbewegung 
clngegangen sind.

Die Klassenkraft der Leuna- 
Werker vervielfältigte sich, als 
es nach dem zweiten Weltkrieg 

I galt, die Produktionsstätten wie­
der In Gang zu setzen. Mit vie­
le Mühe und großem Enthusias­

mus beseitigten die Leuna-Wer­
ker die schweren Kriegsschä­
den. Unter sowjetischer Leitung 
und mit sowjetischer Hilfe ge­
lang es. einige Anlagen In kur­
zer Zelt wieder aufzubauen und 
neue zu errichten. Bereits Im Ju­
li 1945 wurden 136 Tonnen 
Benzin produziert.

Am 1. Januar 1954 gingen 
die Leuna-Werke, bis dahin eine 
sowjetische Aktiengesellschaft, 
voll In den Besitz des Volkes 
über. Das Produktionsvolumen 
betrug damals 459 Millionen 
Mark. Dank des unermüdlichen 
Fleißes der Werktätigen entwlk 
kelten sich die Leuna-Werke 
schon bald zu elncpi der lei­
stungsfähigsten Chemiebetriebe 
Europas. 1961 erreichte das Pro­
duktionsvolumen erstmalig einen 
Wert von einer Milliarde Mark. 
Zu den über hundert chemischen 
Erzeugnissen kamen Spezlallel- 
me und Klebstoffe sowie Cap­
rolactam (dem Ausgangsstofl 
für Damenstrümpfe und -Unter­
wäsche aus Dederon). Polyamid, 
Formamid und andere hinzu.

...Und nun sind wir In der Helle, 
in derselben, wo das neue fechno 
logische Fließband 850 montiert Ist 
Langsam bewegt sich des Fließband 
mit den Formen. Dia Schokolade 
messe wird aus e'nem Kesse! per 
Rohrleitung In e n spez e"es Re 
sorvoir befördert, aus dem sie in 
genauen Portlcne ' In d e kleinen 
Formen gespritzt w rd. Am anderen 
Ende des Fließbands sitzen Mäd 
chen, die de ferl'ge Produktion in 
Schachteln verpacken.

Am Kessel sahen wir Mädchen 
die Wirt anen d'eser : Ce i Kü­
che". Brigadier Jewdok a Sf-wba, 
Ljubow U'anowa, Tamara Moser 
lowdokia kam vor kurrem aus 
Lwow, wo sie ihre Probezeit in der 
Süßwarenfabrik durchmach'e.

„Dort funktion’ert schon ein sol­
ches Fließband", erzählt lewdokta. 
„In einer Schicht liefert sie 5 Ton 
nen Erzeugnisse. Unsere Leistungen 
sind einstweilen bescheidener."

Na, auch die A'ctjilbinsker werden 
noch we'tere Erfolge erarelen. aber 
erst später, wenn die ganze Ausrü­
stung oingefahren ist.

Dio Biskuithalle. Hier funktionle 
ren Waffelöfen, aber- nebenan mon­
iert man noch die Ausrüstung für 
das Waftel-FFeßband. Deshalb ist 
der Hallenleiter Pjotr Chodus etwas 
verlegen.

Man stellte uns die Komsomolzin 
Galina Zlntschuk vor, die aus Be­
lorußland gekommen ist, um den 
Aktjubinsker zu helfen. Nebenan, 

an einem anderen Ofen sahen wir 
ganz junge Mädchen.

„Wie auch in der ganzen Fabrik, 
arbeiten in der Halle vorherr­
schend Jugendliche", sogt Pjotr l 
Iwanowitsch.

Viele junge Fachleute sind aus 
anderen Unionsrepubliken hierher 
gekommen. Ein ge von Ihnen wo 
ren am Bau der Fabrik beteiligt. 
Unter ihnen ist Swetlana Petrow», 
die Chefingenieur am Bau war, jetzt 
Ist sie Chattechnologe. Lilli Syiku 
Iowa ist heule Leiter der Güte 
konlrollo.

In der Kaderabteilung ist es Im 
mer sehr lebhaft — hierher kommen 
Menschen, die in der Fabrik arbai 
len möchten. •

Und dennoch mangelt es immer 
noch an Arbeitern Deshalb wurde 
bei der örtlichen Eerutsschu'e eine 
Abteilung zur Vorbereitung quali- 
tiz'erler Arbeiter für die Süßwaren 
tabrik organisiert.

Wir agitieren allerorts: .Kommt: 
zu uns, Arbeit g;bt es in Fülle' ", 
sagt der Sekretär der Partolorgani 
safion W. Fedoszewa,

Das Kollektiv der Süßwarenfabrik 
ist noch jung. Aber es kann schon 
stolz darauf sein. daß seine Er 
Zeugnisse sehr gefragt sind. Da­
von zeugen die gemeinsam mit 
den Kaufläden organisierten Ver ’ 
kauf Ausstellungen. Hohe Anerken 
nung fanden die Konfekle „Vogel-' 
milch" („Ptitschje moloko"), „As-1 
sorti" und viele andere-

Die Belegschaft der Fabrik wett 
e tert beharrlich und zielsicher, uml 
bis zum SO. Gründungstag die pro-1 
duktionskapazitäfon vollständig zu 
erschließen.

E. WARKENTIN
Gablet Aktjublnsk

Petrolchemie wird Trumpf

Etappenweise wurden nach 
1965 die neuen ..Werkanlagen 
von Leuna II In Betrieb genom­
men. Hier werden nach modern­
sten technologischen Prozessen 
außer Caprolactam vor allem 
Äthylen. Hochdruckpolyäthylen 
und Phenol produziert. Hier Ist 
die Petrolchemie Trumpf ge- . 
worden. Das sowjetische Erdöl, 
die Grundlage vieler chemischer 
Erzeugnisse, wird durch die 
Erdölleitung „Freundschaft“ In 
die Leuna-Werke gepumpt. Che­
miker haben berechnet, daß aus 
einer Tonne Erdöl etwa die 
gleichen chemischen Erzeugnisse 
gewonnen werden können wie 
aus. 15 Tonnen Braunkohlen­
briketts.

Die Pertrolchemle hat natür­
lich das Produktionsergebnis 
der Leuna-Werke günstig beein­
flußt. Aber auch der Wettbe­
werb der Werktätigen In Verbin­
dung mit der Rationalisierung 
technologischer Prozesse und 
der Anwendung zahlreicher 
Verbesserungsvorschläge haben 
entscheidend zu höheren Leistun­
gen beigetragen. Für die Werk­
tätigen der Leuna-Werke heißt 
Mitbestimmung auch Mitverant­
wortung. Sie sind stolz darauf, 
daß sie als Mitbesitzer von Pro­
duktionsmitteln 1971 erstmalig 
ein Produktionsvolumen von 
zwei Milliarden Mark erreichen 
konnten. Insgesamt werden In 
den Leuna-Werken 400 ver­
schiedene chemische Erzeugnis­

MOSKAU. Das Autowerk „Lenlnskl komsomol" hat seine Produk. 
Ilon.kapazitstzn vergrößert. Unlängst ist ein neuer automatisierter Mon­
tagekomplex angelaufen.

Die Projcktkcpazltäl der neuen Abteilung ermöglicht es, den Aus­
stoß von ,.Moskwitsch"-Wag»n zu verdoppeln.

UNSER BILD: Das Hauptfließband der neuen Montagehalle.TATENDRANG
Am 16. Juni ging im Gebiet 

Norukasachstan der crsle Regen 
nieder. Man sagte mir. daß er 
nicht alle Saatfelder erfaßt habe.

I aber In den darauf folgenden Tr. 
gen zeigte sich .Mutter N'a’.ur sehr 
milde, so daß ich schon Angst 
bekam, auf längere Zeit :m Rayon 
Scrgejewsk: steckenzubleiben. Die 
Land* ege, die man hier und da 
passieren muß. waren unfahrbar...

Man kann sich leicht verstellen, 
was ein guter Regen drei—vier 
Wochen nach der l-'rüiijaiirs'jcstc • 
hing für den Landwirt bedeutet, 
leit sah das auch diesmal, In den 
Rayons Lenin- und Srtrgcjew’ka. 
wo gewaltige Saatfelder Jetzt vol. 
ier Lebehskraft geradezu stür­
misch wachsen und den Landwirt 
in die beste Stimmung versetzen, 
denn es wachsen Futter und Brot. 
Milch und Butter. Fleisch und an­
dere Lebensmittel. Aber jetzt geht 
cs um die Heumahd, um eine «at. 
te Stallhaltung großer Rin­
der- und Schafherden.

Die lloumahd ist .jetzt in vollem 
Gange, es werden die natürlichen 
HcuscJbâgc wie auch die Gras­
saatfelder abgeerntet. In den Sow­
chosen „Aianassjewskl" und

1 „Stupinskl", Rayon Sergejewka. 
I wer die ganze .Maschinerie r.-.i-'.
I zeitig e'nsaUbere’t Die besten 
, Mechanisatoren s.-'.z'.e i sich im 
1 „Afanassjewski" auf die Mäiiag. 

gregate. Solche wie Phlipp D:e- 
ring. Alexander .Moor. Peter Luja 
und Iwan pegtjarow bringen 
ihre Leistungen auf . anderhalb 
Solls, wobei sic von den Saat- 
gravfcldern 8—10 Zentner 
Steinklee pro Hektar ernten. F- 
ist bemerkenswert, daß der Sie,:’ 
klee und die Luzerne eben nach 
dem ersten. Regen stürmisch gc 
wachsen sind. Hier ,versprich: 
man sich auch viel von den Saft

। gräsern, die In diesem Jahr auf 
großen Flächen angebaut werden.

Sehr gut verläuft die Heumahd 
'm Sowchos „Stupinskl". Der Di­
rektor A. Achmedbekow erzählt:

„Unsere Wirtschaft verfügt nur 
über geringe natürliche Heu­
schläge. deswegen entwickeln wir

Im Kolchos ..Kasachslanskaja 
prawda", Rayon Shanaseinej, fand 
ein Subbotnik statt. 15 Lastkraft­
wagen und 2 Traktoren „Kirowez" 
brachten an die Lagerstelle 1500 
Zentner gepreßtes Heu. Mit großem 
Enthusiasmus arbeiteten an die­

se produziert, die auf den Welt­
märkten einen guten Ruf genie­
ßen. Industrieunternehmen und 
Kaufleute In 60 Ländern sind 
ständige Kunden der Leuna-Wer­
ke.

Vorbildliche 
Sozialeinrichtungen

Von den 31 000 Werktätigen 
der Leuna-Werke sind fast 
12 000 Frauen, denen in werks­
eigenen und kommunalen Ein­
richtungen 3 500 Plätze In Kin­
derkrippen und Kindergärten zur 
Verfügung stehen. Ein Dienst­
leistungskombinat führt viele Ar­
beiten aus, die für den Haushalt 
wichtig und mit einem Zeitauf­
wand verbunden sind. Die ge­
sundheitliche Betreuung Ist vor­
bildlich. In der Betrlebspollkll- 
nlk werden Im Jahr durchschnitt­
lich 260 000 Konsultationen und 
60 000 prophylaktische Untersu­
chungen durchgeführt. Für die 
Verbesserung der Arbelts- und 
Lebensbedingungen gibt das 
Leuna-Werk. Jährlich etwa 25 
Millionen Mark aus. In den 
sechs Erholungsheimen der Leu­
na-Werke finden Im Jahr 10 500 
Werktätige Erholung und Ent 
Spannung. Dazu kommen noch 
Jeweils 6 000 Urlaubsplätze, die 
über die Gewerkschaften verge­
ben werden.

Auf die Aus- und Weiterbil­
dung der Werktätigen wird gro­
ßer Wert gelegt. Eine Ingenieur­
schule widmet sich besonders der 
Ausbildung von Facharbeitern. 
Meistern und Ingenieuren. In der 
Betriebsberufsschule werden 
Jährlich 2 000 Lehrlinge ausge­

schon Jahrelang die en- und 
mehrjährigen Saa'.grâscr. So .-ie-: 
Saatfelder besitzen wir 2 329 Hekt 
ar. Etwa die Hälfte dieser Fläche 
wird zu 11—10 Zentner pro Hexta’ 
ergeben, die andere Hallte aber — 
r j 10—12 Zentner. Für die Be- 
Schaffung von Anwelksilage be-1 
»teilen wir 180 Hektar mit Wicke j
und Hafer und 200 Hektar m't 
Klee und Hirse. Es gib: Esptrset | 
te ynd Luzerne. Das al es wird es 
crnitigiichem die Futterrationen . 
qualitativ zusammcnzustellen. den! 
Eiweißgehalt zu ßiahern.,." |

Im „Stupinskl" wie auch im 
„Afana.-sjewski" läßt man sich zu' 
der Futtcrbeschaffiing vom Be-1 
sch'tiO des ZK der KP Kasach­
stans und des .Ministerrats der 
Republik leiten, in dem ganz 
konkrete .Maßnahmen cif 1972 vor. | 
gemerkt wurden. Audi der 
Aufruf der Zeiinograde- 
Landwirte betreffs der Be­
schaffung eines anf.- lheibjäh.-’g.-: 
Fut'.ervorrats hat groll; Beachtung 
und Anklang im Rayon Sergejew, 
ka gefunden. Da- ist auch begreif­
lich: man hat große Viehherden 
zu versorgen. Im Sowchos „Stup'n-l 
■ki" gibt cs zur Stal nitung 4 200' 
Rinder. davon 1200 Kühe. 3 000 
Schweine und 235 Pferde. |

„Und es wird bestimmt beschaff’. । 
werden", sagte Nikola: Danilow ' 
überzeugt, einer der drei Brigad’e.' 
re. die die Futterbeschaffung Iß!- 
ten. „wir beschaffen 35 000 Zentner 
Heu. 15 000 Zentner Anwelksila­
ge. 500 Zentner lleumeh! und 
18* 000 Zentner Silage. Zehntau-1 
send Zentner Heu wollen wir! 
durch Zwangsbelüftung zur nötl-1 
gen Kondition bringen und drc'- 
I au send — in Bünde! pressen.“ |

Und wenn Sic heute durch die, 
Felder fahren, so hören und sehen i 
sie überall beschäftigte Menschen. । 
die, bewaffnet mit modernen Land, 
maschinen. eine der wichtigsten 
Arbeiten des Jahres bewerkstelli­
gen — die Heumahd.

K. ECK. 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft“

sem Tag die Schofföre Alexander 
Neuwirt, Wassili Andrejzew u. a.

Die Kolchosbauern haben sich 
verpflichtet, einen anderthalbjäh. 
rigen Futtervorrat zu schaffen.

V. SCHÄFER
Gebiet Semlpalatinsk 

bildet. Das Frauensonderstudium 
ermöglicht berufstätigen Müttern 
eine Aus- und Weiterbildung un­
ter günstigen Bedingungen.

Der Aufbau der vor wenigen 
Jahren begonnenen Chemiearbei­
terstadt Halle-Neustadt hat ein 
Problem gelöst, das vielen 
Werktätigen das Leben erschwert 
hat. Früher kamen die Werksan­
gehörigen aus zahlreichen Ge­
meinden der näheren und weite­
ren Umgebung, und sie hatten 
einen langen Anfahrtsweg. 
Durch die Umsiedlung nach Hal­
le-Neustadt sind diese Anfahrts­
wege. die der Freizeit verloren 
gingen, entfallen. Die Schnell­
bahn bringt die Chemiearbeiter 
In 20 Minuten von Halle-Neu­
stadt Ins Leuna-Werk und In 10 
Minuten nach Halle. Seit 1966 
konnten den Werktätigen der 
Leuna-Werke In Halle-Neustadt 
rund 5 000 Wohnungen zur Ver­
fügung gestellt werden

„Arbeite mit. plane mit, re­
giere mltl” heißt es Im Artikel 
21 der Verfassung der DDR. 
Die Werktätigen der Leuna-Wer­
ke üben die Macht unmittelbar 
durch Ihre Abgeordneten in der 
Volkskammer, dem Bezirkstag, 
dem Kreistag sowie In den Stadt­
verordnetenversammlungen und 
Gemeindevertretungen aus. Sie 
überlassen es nicht allein den 
Parteien und Gewerkschaften 
für gute Gesetze zu sorgen, son­
dern sie wirken selbst an der 
Gesetzgebung mit. Seit die 
Werktätigen Ihr Schicksal in die 
eigenen Hände genommen ha­
ben, bestimmen sie Ihre Zukunft.

Johann DOMEYER

(Panorama DDR)

Auf dem Wege 
des Fortschritts

Der Sowchos „Wilhelm Pieck" gehört zu den besten Wirtschafte» 
I des Gebiets Karaganda. Für seine ArbeiUerfolge wurde er mit Ehrenur­

kunden des Zentralkomitees der KP Kasachstans, des Ministerrates der 
I Kasachischen SSR und des Gewerkschaltsrates der Kasachischen SSR 

ausgezeichnet.
Die Warklätlgen des Sowchos haben auch In diesem Jahr In der Ar- 

| beit nicht nachgelassen. Sie sind bestrebt dranzusetzen, um den
erhöhten Pflichten nachzukommen.

Die Mechanisatoren führen 
das große Wort

Richard Lang ist Traktorist 
und Kombineiührer. Er liebt die 
Maschinen und betreut sie mit 
großer Sorgfalt. Im Kollektiv 
schätzt man ihn als einen hoch­
qualifizierten Fachmann. Richard 
iüchardowitsch ist auch immer be­
reit. den anderen zu helfen, ihnen 

■ seine .Meisterschaft zu übermitteln. 
I Nach dem Fazit des 8. Planjahr- 
1 iünfts wurde ihm für seine muster- 
’ gültige Arbeit der Orden des Ro­

ten Arbeitsbanners verliehen.
Im laufenden Jahr zeigte er bei 

der Frühjahrsaussaat wiederum ei­
ne Hochleistung bei guter Quali­
tät seiner Arbeit. Er bestellte 700 
Hektar gegenüber 370 laut Plan.

Einen großen Arbeitsbeitrag hat 
auch der älteste Traktorist des 
Sowchos Jakob Maurer auizuwei- 

: sen. Er liebt die Technik. ist 
strebsam und fleißig.

Man könnte viele ähnliche Bei­
spiele aniüliren. In jeder Abteilung 
des Sowchos gibt es Mechanisato­
ren, auf die das Kollektiv stolz 
Ist. Die Mechanisatoren bilden bei 
der jetzigen Technik die Haupt. 
Stoßkraft. Von ihnen hängt das 
Wesentliche In der Arbeit ab, sie 
führen das große Wort.

Die Frühjahrsaussaat hat man in 
kurzer Frist abgeschlossen, jetzt 
Ist die Heumahd in vollem Gange. 
Die Futtergräser versprechen eine 
reiche Ernte.

Eine Mechanisatorendynastie

Hier gibt es Familien, die von 
Generation zu Generation den Me­
chanisatorenberuf führen. Zu sol- 
chen gehört die Familie Müller. 
Das sorgfältige Verhalten zur 
Technik geht hier von einer Ge­
neration zur anderen. Als erster 
Mechanisator war in dieser Fami­
lie Adam Müller tätig. Die Liebe 
zum Boden und zu den Maschinen 
übergab er seinem Sohn Adam. 
Denselben Weg schlugen auch 
seine Enkelkinder Karl und Emst 
ein. Der Mittlere von den drei Ge­
nerationen — Adam Müller sagte:

„Die Liebe zum Beruf eines 
Ackerbauers habe ich vom Vater 
übernommen. Er hat uns ständig 
eingeflößt, daß der Acker den Men­
schen ernährt. Nur muß man den 
Acker immer gut bearbeiten und 
die Aussaat sorgfältig betreuen. 
Aber auch die Technik verlangt ei­
ne gute Pllege.

Als meine Söhne Karl und Emst 
noch klein waren, baten sie micJi 
oft, ich sollte sie mit mir 
aufs Feld nehmen. Sie interessier­
ten sich für alles, waren bestrebt, 
mir zu helfen. Mit der Zeit beka­
men sie selber schon einige Fertig­
keiten im Ackerbau und im Um-, 
gang mit den Maschinen. Als sie 
die Schule absolviert hatten und 
den Wunsch äußerten, den Beruf 
eines Traktoristen zu erlernen, 
war ich mit ihrer Berufswahl sehr 
zufrieden.

Gegenwärtig arbeiten sie schon 
selbständig, obzwar ich ihnen ab 
und zu mit Rat und Tat beistehen 
muß.

Die Jungens sind geschickt In 
der Arbeit, begreifen alles schnell 
und sind mir schSn in manchen 
Fragen überlegen. Ich als Vater 
bin sehr zufrieden. daß meine 
Jungens die Familientradition be­
wahren."

Foto: TASS

Die Rückständigen wurden 
zu Fortschrittlichen...

Die .Milchwarenfarm, die von 
Andrea, Ritter geleitet wird, hat 
im Sowchos die besten Kennziffern 
aufzuweisen. Hier ist in allem ei­
ne gute Ordnung und Disziplin. 
Als man Andreas Ritter die Lei­
tung der Viehfarm anvertraute, 
war das eine nickständige Farm. 
Er nahm sich der Sache mit vol­
lem Emst an. Freilich, große Hil­
fe erwiesen ihm der Brigadier der 
3. Abteilung. Georg Grünwald und 
der Zootechniker Johann Frieß.

Es kostete Andreas Ritter viel 
.Mühe, um dem Kollektiv der Farm 
den Glauben an seine Kräfte bei­
zubringen, es zu überzeugen, daß 
man den Rückstand der Farm be­
heben kann. Das war natürlich 
nicht leicht durchzusetzen. Jetzt 
gehört die Farm zu den Fort­
schrittlichen.

Man hat hier hohe .Milcherträge 
erzielt Die besten Melkerinnen 
sind Hermine Stahlbauni. Beathc 
Stör, Maria Haas. Lydia Stahl­
baum u. a. Sie erhielten im Durch­
schnitt von Jeder Kuh im Jahr 
3000 Klio Milch.

„Der sozialistische Wettbe­
werb spornte uns an..."

Wir fragten den Sekretär des 
Parteibüros vom Sowchos, Viktor 
Steinmetz, wie der sozialistische 
Wettbewerb im Sowchos organi­
siert sei. Er sagte:

„Die Bedingungen für den so­
zialistischen Wettbewerb wurden bei 
uns auf der allgemeinen Versamm­
lung besprochen und angenommen. 
Es wetteifern bei uns die Ab­
teilungen miteinander. dasselbe 
auch die Brigaden. Arbeitsgruppen 
und Arbeiter. Das Ergebnis im 
sozialistischen Wettbewerb wird 
jedes Jahresviertel überprüft und 
in den Brigadenversammlungen er­
örtert Während der wichtigen 
Arbeitsperioden wird das Ergeb­
nis alle 5 Tage überprüft und den 
Werktätigen bekannt gegeben. In 
den Abteilungen und Brigaden ha­
ben wir Wanderwimpel eingeführt, 
an den Schautafeln ist immer zu 
sehen, welche Brigade oder Abtei­
lung den entsprechenden Platz im 
Wettbewerb eingenommen hat. Den 
Siegern im Wettbewerb werden 
gewöhnlich Prämien zugesprochen, 
die man ihnen auf den allgemeinen 
Versammlungen einhändigt.

Der Wettbewerb wurde bei uns 
zu einem guten Anreiz in der Stei. 
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Unser Sowchos steht mit dem Sow­
chos „Wostok" im Wettbewerb. Die 
gegenseitigen Überprüfungen der 
Ergebnisse sind für uns alle von 
großem Nutzen. Es ist zuweilen 
schwer, die eigenen Mängel zu be­
merken. aber die Mitbewerber se­
hen sie .sofort. So l B. veranstal­
teten wir eine Überprüfung der 
Bereitschaft zur Frühjahrsaussaat. 
Dann besuchten wir uns gegensei­
tig. als die Saatflächen grün em- 
Ersticgen. Über das Ergebnis der 

ntrolle berichteten wir dem Kol­
lektiv. zeigten auf die positiven 
und negativen Seiten unserer Ar-

Wir haben in diesem Beitrag nur 
einige Seiten des Dorliebens ge­
zeigt. Doch auch daraus sieht man. 
daß der Sowchos „Wilhelm Pieck" 
den richtigen Weg des Fort- 
-dirins geht.

Rudolf HERDT, 
Woldemar STAB, 

ehrenamtliche Korrcsposdenten 
der „Freundschaft"
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Herzlichen
Dank
Kasachstaner!

StMt-ge Teilnehmer und Letter de« wet 
liéhen Akademischen, den Orden 
beltsbanners tragenden Russischen Chors der 
UdSSR, der iur Zelt auf seiner großen Gastspielreise 
In Kasachstan Ist. In einem Interview mH unserem 
Korrespondenten Faul RANGNAU erklärten die Ge-

nossen folgendes:

Klar» KORKAN, führende Solosängerin: Bin zum er­
stenmal in Zellnograd. Mir gefällt die Stadl. Das reichli­
che Grün erfreut das Auge.

Mir haben auch sehr die Zelinograder Zuschauer- 
Zuhörer gefallen. Sie wissen schöne Musik und Lieder 
zu schätzen. Besonderen Anklang linden stets die rus 
sischen Volkslieder. Möchte allen Zelinogradem für 
den herzlichen Empfang noch einmal Besten Dankl 
sagen.

Leonld STRELJZOW, Verdienter Schauspieler der 
RSFSR: War schon einmal hier. Das war 1963. In den 
verstrichenen neun lehren hat sich die Stadt und ganz 
Kasachstan sehr verändert. Es ist allerorts schöner ge­
worden. Was ich hervorheben möchte — das Heer der 
Verehrer der schönen Muse — des Liedes, und ganz 
besonders des russischen Volksliedes, ist größer gewor­
den. Wir konnten uns überzeugen, daß auch die Weise, 
wie unser schöpferisches Kollektiv die Lieder ver­
trägt. mit bewußtem Verständnis und Genugtuung aul­
genommen wurde. In diesen Jahren war unser Kollek­
tiv in Italien, wo wir in Mailand in der weltberühmten 
4a Scala aulrtalen. Das dankerfüllte Publikum nahm uns 
mit .stürmischer Begeisterung auf, das halbe Programm 
mußte wiederholt werden. Weiter waren wir in mehre 
ren Ländern Euopas. darunter in der DDR. in Westber­
lin. in Japan. Überall brachte man unserer Kunst Ver­
ständnis und Bewunderung entgegen.

Es freut uns sehr, daß d e hohe Kunst unseres 
schöpfe-ischen Kollektivs unter der Leitung des Grün­
ders des Chors, des Helden der sozialistischen Arbeit, 
des Professor« Alexander Wassiljewitsch Sweschnikow,

sehen bahn' Wir sirüd stolz auf die hohe Anerkennung 
unserer Kunst von seifen unserer Kommunistischen 
Partei und Regierung, die uns zum 25. Jahrestag des 
Bestehens unseres Chors den Orden des Roten Arbeits­
banners verliehen haben. Allerorts in Kasachstan—Dsham-

wurden wir sehr warm empfangen. Wir traten im Kol-

cindmekt von den Menschen des wunderbaren Kol­
chos. Noch einmal durch die „Freundschaft" allen — 
unseren herzlichsten Dankl

Stanislaw KALININ, Chormcister: Im Jubiläumsjahr lö­
sen wir eine große Aufgabe — in allen Unionsrepubli­
ken unsere Kunst zu zeigen. Unlängst waren wir in der 
Moldauischen SSR. Nach den Gastspielen . in Kasach 
Stan sind die Baltischen Republiken an der Reihe. Wir 
arbeiten an dem großen Konzertprogramm zum 60 
Gründungstag der UdSSR, in das die besten Chorwer­
ke aller Republiken eingehen. Eines davon wird das

Bearbeitung von Brussilowski sein. Eine große Hilfe 
leistet unseren Solisten die GaHin des Leiters unseres 
Chors Oxana Semjonowna, Professor am Konservatorium. 
Sie wohnt jeder BeschäHigung bey

Vlteli TUSSEJEW, Chormeister: Zum Schluß möchte 
ich im Namen unseres sehr geehrten Leiters Alexander 
Wassiljewitsch Sweschnikow und des ganzen Kollektivs 
alten Kasachstaner Zuschauern, allen Lesern der 
„Freundschaft” unseren tiefempfundenen Dank ausspre 
chen und alles Beste wünschen.

Musikalische Ausbildung 
in der UdSSR

Rund 20 Absolventen des Moskauer Konservato­
riums, die unlängst ihr Diplom erhielten, wurden 
schon in ihrer -Studienzeit Preisträger internationaler 
Wettbewerbe. Unter ihnen befinden sich die Pianisten 
Natalija Gawrilowa und Arkadi Sewidow und die 
Violinespieler Olga Wilkomirskaja und Wladimir Iwa-

Dies* größte Musikhochschule der Sowjetunion 
steht hoch im Ansehen. Und es nimmt nicht wunder, 
daß hier junge Musiker aus nahezu 20 Ländern stu-

Unter den diesjährigen Absolventen des Konserva­
toriums befinden sieh über 150 Komponisten, Musik 
Jheoretikor, Dirigenten, Chormeister und Interpreten. 
Oer erste Abgang vor 103 Jahren zählte nur drei 
Absolventen.

Das Moskauer Konservatorium war 1866 auf Initiati­
ve des Pianisten und Musikpädagogen Nikolai Rubin­
stein gegründet worden. Zu verschiedener Zeit Stan 
den ihm Tschaikowski, Tanejew, Ippolitow lwanow, 
Neigaus und andere hervorragende Komponisten und 
Musiker vor.

(TASS)

IN EINHEITLICHER
FAMILIE

IM Karl-Marx Sowchos. Ray­
on Alexandrowskl. Gebiet 

Orenburg, leben und arbeiten In 
einheitlicher Familie Russen, Uk­
rainer. Belorussen, Tataren. Ka­
sachen, Baschkiren. Mordwinen 
Tschuwaschen. Tadshiken, Arme- 
ner. Deutsche, Dank ihrer Ar 
beit und Fürsorge überbietet die 
Wirtschaft .von Jahr zu Jahr die 
Pläne der Lieferung von Getrei­
de. Wolle. Fleisch. Milch an den 
Staat. Der Jährliche Gewinn 
der Wirtschaft nähert sich an­
derthalb Millionen Rubel.

Mit Getreide und technischen 
Kulturen werden hier 32 000 
Hektar bestellt. In den letzten 
Jahren wurde der Sowchos zu 
einer großen Zuchtwirtschaft In 
der Aufzucht von SOduraler 
l'elnwolle-Schafcn.

Als der Sowchos gegrün­
det wurde, verfügte die 
Wirtschaft nur über Holzeggcn 
und Hakenpflüge Heute hat die 
Wirtschaft 105 Traktoren, 
darunter 7 mächtige ..Klrowcz”. 
andere landwirtschaftliche Tech­
nik.

UNSERE BILDER: I Der 
Chor des Karl-Marx-Sowchos. 
Menschen verschiedener Nationa­
litäten arbeiten gemeinsam und 
erholen sich gemeinsam. Zum 
50. Gründungstag der UdSSR 
hat das Lalcnkunstkollcktlv ein 
Programm ,,Freundschaft der 
Völker" vorbereitet.

2. Der Direktor des Karl-Marx-Sow­
chos, Ukrainer. P. F. Kllmcnko (links) 
und der Zootechnlkcr-Selektlonär. der 
Kasache Sb. S. Salpanow prüfen die 
Qualität der Wolle Im Laboratorium der 
Wirtschaft. Im vorigen Jahr verkaufte

dle Wirtschaft 1 300 Zentner Wolle bei 
einem Plan von 089 Zentner. 
Schafzucht wurden 700 000 
wlnn erzielt.

Von der 
Rubel Ge-

Fotos: TASS

Hinter den Kulissen 
der Schach-WM

REYKJAVIK. (TASS). Die Umstände der An 
kunft des amerikanischen Großmeisters In der 
Hauptstadt Islands rufen, gelinde gesagt, Befrem­
den hervor. Damit nicht genug, daß er sich un­
entschuldigt zum Turnier um die Weltmeisterschaft 
verspätet hat. Seine Ankunft erinnerte an Frag­
mente aus einem Krlminalßlm. Er stürzte d.e 
Gangway hinunter und stieg schnell. In einen auf 
Ihn wartenden Wagen. Die Polizisten verdrängten 
die Journalisten und hinderten sie daran, an den 
Prätendenten zumindest eine Frage zu stellen. In 
Begleitung von Polizeiautos verschwand Fischer 
in Richtung unbekannt. Dem Verneinen nach soll 
er in einem Privathaus, von Reykjavik Quartier 
bezogen haben.

Sein weiteres Verhalten wetteifert mit seiner 
extravaganten Ankunft. Er hätte zumindest den 
Veranstaltern des Turniers, den führenden Vertre­
tern der internationalen Schachföderation und 
schließlich seinem Rivalen — dem Weltmeister— 
einen HöfHlchkeltsbesuch abstatten können. Selbst 
zur Auslosung erschien entgegen der Tradition 
ein Vertreter von ihm.

In Journalistischen Kreisen von Reykjavik verlau­
tet. daß die Schirmherren Fischers, die keineswegs 
die Interessen des Schachspiels verfolgen, eine 
recht „originelle” Spiel-Taktik im WM-Turnler 
entwickelt haben. Sie machten es mit einem gro­
ßen Rechenzentrum In den USA ab, Ihm Jeden 
Zug der Partie, sobald dieser gemacht worden Ist. 
zuzuleiten, wonach die berechneten Varianten der 
Fortsetzung sofort nach Reykjavik gefunkt wer­
den.... Es wäre angebracht daran zu erinnern, 
daß sich eine amerikanische Gesellschaft das al­
leinige Anrecht auf die vorrangige Übersendung 
Jedes Zuges erworben hat. was einen Präzedenz­
fall darstellt. Es verlautet ferner, daß diese Ge­
sellschaft speziell für diesen Zweck eingerichtet 
worden sein soll.

Die Machenschaften Fischers und seiner Schlrm- 
herfn zeigen, daß ihnen die Interessen des Schach­
spiels fremd sind und daß sie keineswegs sportli­
che Ziele verfolgen. Die von ihnen aufgezogene 
Agiotage und Ihre Profitgier bringen die Idee ei­
nes fairen Sportkampfes Ins Mißkredit.

Das muß jeder wissen

Über Leistungsnormen
„Auf unserem Betrieb hat man 

neue Leistungsnormen eingeführt. 
Die Mitarbeiter waren vorher dar. 
über flicht unterrichtet worden, und 
da gibt es in meiner Schicht jetzt 
welche, die mir bö’es Blut ma­
chen". erzählte Johann Schmidt 
abends seiner Frau.

„Darf man das denn so ohne 
weiters tun?'" fragte Frau Maria.

„Ohne Grund ist es ja nicht ge­
schehen. Da gibt es Berechnungen. 
Analysen una Erwägungen genug”, 
entgegnete Johann. „Aber ich wer­
de mir trotzdem bei Georg Müller 
Rat holen."

Dèr Nachbar saß im Sessel und 
zog genußvoll an seiner Zigarette.

Jch möchte die Ordnung über 
die Einführung neuer und Verän. 
derungen der bestellenden Normen 
erfahren", bat Johann.

„Gewöhnlich werden die gelten­
den Lelstungs-, Zeit- und Bedic- 
nungsnormen vervollkommnet nach 
Einbürgerung technischer, wirt­
schaftlicher und organisatorischer 
Maßnahmen, die die Arbeitsproduk. 
tivität einzelner Arggregate. auf 
Arbeitsplätzen und-in Operationen 

| erhöhen, oder die die allgemeine

Verbesserung der Fertigungsorga- 
nisation und die Arbeit im ganzen 
in der Halle (im Abschnitt) si­
chern."

..Darf man ohne weiteres neue 
Normen cidführen?" auf diese Fra. 
ge mußte Johann seinen Arbeits­
kollegen Antwort geben.

„Die Fristen und Ausmaße bei 
der Normenüberprüfung werden 
von der Betriebsleitung nach Ver­
einbarung mit dem Gewerkschafts, 
komitee bestimmt. Außerdem wer­
den aus Verrechnung cingeführte 
Normen verbessert.

Da muß betont werden, daß die 
Vervollkommnung der veralteten 
und falschen Normen 
von der Administration 
werkschaft im Beiseln 
amtlichen Büros für --------------
mierung und der daran Interessier­
ten Arbeiter erwogen werden. Da­
bei werden die neuen Normengrü- 
ßen, die Konsequenz Ihrer Einbür­
gerung und ebenso die Maßnahmen 
praktischer Hilfe den Arbeitern für 
die schnellste Meisterung dieser 
Normen bestimmt. Die Möglichkeit 
wird nicht ausgeschlossen. dl« 
Qualität der entworfenen Normen

sorgfältig 
und Ge- 

des ehren. 
Arbeitsnor-

durch Methoden der technischen 
Normierung oder durch Vergleichen 
mit den bestehenden Normen auf 
gleichartigen Arbeiten nachzuprü. 
fen.

Die Arbeiter, ingenieur-techni­
schen Mitarbeiter und Angestell­
ten. für’die die Normen festgesetzt 
find, werden darüber nicht später 
als 2 Wochen vor ihrer Einbürge­
rung in Kenntnis gesetzt.

„Und wie wird die Bezahlung 
gemacht, wenn die neuen Normen 
mit Verletzung der bezeichneten 
Fristen bekanntgemacht wurden", 
lautete Johanns letzte Frage.

„In diesem Fall werden die 
Rechnungen nach alten Normen ge­
macht — bis zum Tag der Be- 
kanntgabc der neuen Normen1', 
Georg Müller klappte das Buch zu 
und griff nach -seiner Zigarette.

„Ich danke ihnen. Jetzt kann 
ich meinen Kollegen Bescheid und 
der Betriebsleitung meine Meinung 
sagen". verabschiedete sich 
Schmidt.

Großes Volksfest
SOFIA. (TASS). Die C^-ün.ij - 
alistiseben Sowjetrepubliken ist 
rcignis nach der Großen Sozial: hen Oktol 

r. sondern

vertretende Vorsitzende des Natlonalsowjets der Vater- 
lansfront Nikolai Georgijew in dem Artikel, der in der 
Zeitung ..Otjctschcstwen Front" veröffentlicht wurde.

Jedem bulgarischen Staatsbürger ist es klar, heißt 
es im Artikel, daß der Sieg der sozialistischen Revo­
lution in Bulgarien und ihre Erfolg; im sozialisti­
schen Aufbau hauptsächlich dank der Hilfe der So­
wjetunion möglich wurden. Die Freundschaft,. Zusam-

ind gege:
un:on — das ist die Grundlage dar erfolgreichen 
Entwicklung Bulgariens, wird weiter im Artikel be­
tont. Das vom X. Parteitag angenommene Programm 
der Bulgarischen Konununist'scnen Partei eröffnet vor 
dem Land neue, lichte Perspektiven. Sie werden vor 
allem dank der weitgehenden ökonomischen und kul­
turellen Integration zwischen der UdSSR und der 
BVR verwirklicht. Deshalb ist der 50. Gründungstag 
der UdSSR nicht nur ein Fest der Sowjetvölker, son- 

in Fest des bulgarischen Volkes, ein Fest Ji- ««- r>-----------------ur;(j $oz;a.aller Völker, die für Frieden. Demokratie 
lismus kämpfen.

CSSR. In den Hallen des Groß­
betriebs ..Skoda” in Plzen wird 
das Riesenwalzwerk „Quarto- 
.3 600” montiert (unser Bild), das 
in Auftrag der Sowjetunion im 
Kombinat Vitkovlce gebaut wird 
In der Tschechoslowakei nennt 
man „Quarto-3 600". dessen Ge­
wicht Zehntausende Tonnen er­
reicht. die ,,Bestellung des Jahr­
hunderts". Die meisten Baugrup­
pen des Riesenwalzwerks sind be­
reits an die UdSSR geliefert wor­
den.

UNSERE 
ANSCHRIFT ’.

KaaaxcKati CCP 

473027 r. UejiitHorpaa, Hom Cobctob 
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ERRUNGENSCHAFTEN
DER WISSENSCHAFTLER KUBAS

HAVANNA. (TASS). Die Gelehrten der Aka­
demie der Wissenschaften Kubas, die in diesem 
Jahr den tO. Jahrestag ihrer Gründung begin­
gen. führen eine große Arbeit auf dem Gebiet 
der tropischen Forschungen Die Errungenschaf­
ten des Alexander-Humboldt-Insfituts für 
tropische Forschungen der Akademie der Wis­
senschaften Kubas erhielten auf dem Gebiet 
der Ozeanologie, der Bodenkunde, des 
Pflanzenbaus gerechte Anerkennung im ln- 
und Ausland.

Die Errungenschaften der kubanischen Wis­
senschaft wurden auf der in Havanna stetige- 
lundenen V. Konferenz der internationalen 
Gruppe zur Koordinierung ozeanologischer 
Forschungen im Bassin des Karibischen Mee-

an welcher Fachleute au« vielen Ländern der 
Welt, sowie Vertreter der Organisation für 
Ernährung und Landwirttcha'l (FAO) und der 
UNESCO beteiligt waren.

Überplanmäßige
Kohle

PRAG. (TASS). D.e tschecho­
slowakischen Bergleute erzielten 
im ersten Halbjahr große Arbeits- 
erlolge. Das Kollektiv des nord, 
tschechischen Kohlenbeckens — des 
größten in der Republik—förderte 
in den ersten sechs Monaten des 
Jahres etwa 30 Millionen Tonnen 
Brennstoff und übcrtlügcite damit 
die Planaufgabe um -116000 Ton­
nen. Das bewirkte das große Aus­
maß de/ soz jlistischen Wettbe­
werbs. Uber 600 Brigaden des Koh. 
lenbeckens wetteifern um die beste 
Arbellszcitniitzung. um die Verkür­
zung der- Standzeit der Mechanis-. 
men;

Die Bergleute des 
Kohlenbeckens lieferten
jahr über 125 000 Tonnen überplan, 
mäßiger Kohle.

Soko'.over 
im Halb-

NEUE SCHIFFE POLENS
WARSCHAU. (TASS). Volkspoicn wird in den Jah­

ren 1'171 — 1975 ihrem Ruf einer Seemacht noch mehr 
entsprechen. In dieser Zeitspanne wird sich der 
Schiffsraum der auf den Werften von Szczecin. 
Gdansk und Gdynia gebauten Fahrzeuge verdoppeln. 
Es ist vorgesehen. -120 Schiffe mit einer Wasserver­
drängung von insgesamt 3 700 000 Tonnen zu bauen. 
I-üj- die Entwicklung der Schiffbauiodustrie sind in

.diesem Planjahriünft übei
bewill'gt. Der 

Schiffsraum' der Handelsmarke der Volksrepublik Po- 
len wird 1975 3 500 OOO Tonnen betragen. Viel Auf­
merksamkeit wird der Modernisierung der Häfen, be­
sonders dem Bau eines neuen Riesenhafens in Gdansk, 
geschenkt.

Kampf 
um die Reisernte

HANOI. (TASS). Auf den Fel- 
jerti der Demokratischen Republik

vollem Gange — die erste Reisern­
te dieses Jahres ist herangereift. 
Für die vietnamesischen Werktäti­
gen ist dies eine besondere Ernte 
— kaum hatten sich die ersten Äh­
ren gezeigt, als die anierikani-

sehe Luftwaffe mit elnsn neuen 
Etappe erbitterter Bombenangriffe 
auf das Territorium Nordvietnams 
begann. Besonders massiert wjrcn 
die Schläge gegen die Provinzen 
Nghcan. Hatinn und Qjangbin’i. 
die im Süden der DRV gelegen 
' ' ” mußten Tag und

Feldern arbeiten,Nacht auf den

um Bombentrichter zuzuschütten. 
De ehe und andere Irr.gationsanla- 
gen wiederaufzubauen. Aber die 
schwere Arbeit der Bauern macht 
sich reichlich bezahlt.

Nach vorläufigen Berechnungen 
wird diese Frühlings Sommerernte 
in der Provinz Nghean den Acker, 
bauern einige zehntausend Tonnen 
Reis mein als im vorigen Jahr ein­
bringen. Im Rayon Yenthanh sind 
bereits 35 Zentner je Hektar eingt- 
bracht worden, was den Stand des 
vorigen Jahres um 7 Zentner über-

FESTIVAL 
„WARNAER SOMMER

SOFIA. (TASS) De« intemationa-

wurde am 1. Juli in Warna erölf-

amlaltung dem 90. Geburtstag «on 
Georgi DimitroH gewidmet.

traditionelle internationale

Die Mongolei unserer Tage Ist 
ein Land mit durchgängiger Lese- 
und Schrelbkundlgkelt. Der Staat 
bewilligt zu Zwecken der Volksbil­
dung kolossale Mittel. An den 500 
allgemeinbildenden Schulen der Re­
publik lernen etwa 23 000 Schüler

UNSER BILD: Chemiestunde in 
einer Schule.

TASS

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vortages (Moskauer Zell)
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Wettbewerb der jungen BalleHän 
zer sein, der zum sechsten Mal 
durchgeführt wird. Ihre Teilnahme 
an dem WoHbewerb haben bereits 
86 Vertreter dieser Kunst aus 21 
Ländern angemeldet. Der internatio­
nalen Jury gehören die Volkskünst­
lerin der UdSSR Galina Ulanowa, 
die bekannte kubanische BalleHän-

minenfo BalleHänzi

eine Ballettruppo des Budapester 
Opern- und Balletthauses, eine 
Gruppe von Opernsängern aus der 
Hellenischen Stadt Bologna, das 
Streichorchester des Staatlichen 
Konservatoriums von Odessa.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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